
Buchbesprechungen

Ite Kunst ım Kreıs Unna Ausgewählt und beschrieben VO  - olf rıtz Grote:
sche Verlags-Buchhandlung Köln un! Berlın 1977

olf Frıtz, der ın Münster 1m tätıgen Ruhestand ebende verdienstvolle Dırektor
des Museums für Kunst- un:! Kulturgeschichte der Stadt Dortmund, deren Schätze
bıs heute 1m Schloß Cappenberg ihre würdıge Heimstatt haben, hat selınen 1970 ın eEr-

ster Auflage erschıenenen Bildband „„Fresken Altäre Skulpturen‘‘ mıt dem Unter-
tıtel ‚„‚Kunstschätze aus dem Kreıs Unna'‘ nunmehr 1977 mıiıt dem siınnvolleren Tıtel
„Alte Kunst 1mM Kreıs Unna eıner „veränderten un stark erweıterten Auflage‘‘
Ne  @ herausgebracht. Veränderung un: Erweıterung bedingt durch dıe
1975 gesetzlıch ın Kraft getretene Kreisreform Nordrhein-Westfalens. Be1l dıeser
wurden das frühere Amt Rhynern und weıte Gebiete des Amtes Pelkum mıiıt der schon
1939 ausgeglıederten (Gemeılinde Mark der Stadt Hamm zugewlesen, dafür dıe Städte
Schwerte, Werne un! Lünen miıt ıhrem Umland, welchem Kırche un! Schloß Cap-
penberg gehören, nach Unna „eingekreıst‘‘.

In der Neuauflage entfielen War Seıten, und ZW ar Je Seıten ext, und Bıldta-
feln, dıe den ausgeschıedenen (Gemelınden Mark 4)7 Rhynern 14) un! Ventrop mıt
Geıithe (8) vorbehalten a.  T, ber fast doppelt sovıel Seıiten wurden für dıe Darstel-
lung der Kunstschätze der hınzugekommenen rtschaften bereıtgestellt, daß der
NEeUue stattlıche and VO  } 126 auf 175 Seiten angewachsen ıst.

Der größere Umfang veranlaßte den Verfasser eıner Neudisponierung: dıe e1N-
zeinen Objekte SINnd nıcht mehr ın chronologischer Reihenfolge iıhrer Entstehung
aufgeführt, sondern werden entsprechend dem Brauch der Inventarısıerungsbände
unseres Denkmalamtes, welchem uch dıe Neuauflage (3.) des Handbuches der
Deutschen Kunstdenkmäler VO.  - Dehino zurückgekehrt ıst, 1ın alphabetischer Folge 1:
rer (13) Standorte aufgeführt, sıcherlich ıne wıllkommene Erleichterung be1 Vorbe-
reıtung eınes Ortsbesuches.

Ausführlıch, zugleıich feinsıinnıg sınd dıe Beschreibungen jedes einzelnen VO  w}

Frıtz ausgewählten Objektes, dıe 1n den zeıtlıchen Zusammenhang stellt und de-
TE  w Herkunft nachgeht. Zu besonderen Schwerpunkten dieses Bandes mıt jeweıls

Seiten und Abbıildungen sınd dıie beıden auch ın ıhren Bauten teilweıse erhalte-
NDNeN geistlıchen Zentren des heutigen Kreisgebietes geworden: Cappenberg ‚„„auf den
waldıgen Höhen über dem 'T’al der Lippe‘ 11292 dem heilıgen Norbert, dem Stifter VO  3

Premontre, ZU  B Eınrıchtung für ıne erste Nıederlassung der Präaämonstratenser 1mM
rechtsrheinıschen Deutschland übereignet (S- un! das gut 100 ‚JJahre spaäter
auf eınem ste1l ZU Ruhrtal abfallenden (elände. als Zisterzienserinnenkloster De:
gründete Fröndenberg Eıne I1 Anzahl scharfsinniıger Eınzeluntersu-
chungen hat Hrıtz ın den etzten Jahrzehnten über Cappenberg un! Fröndenberg VOTI'-

gelegt Hıer sınd selne Forschungsergebnisse der breiten Öffentlichkeit 1n e]ıner a l-
len verständlıchen Sprache zugänglıch gemacht.

Von den reichen Kunstschätzen dıeser beıden Klöster se]len hlıer DUr einıge BE-
nannt: Der Barbarossakopf, e1n bronzen-vergoldetes Kopfrelıquiar mıt der Bıldnıis-

Vgl UuUNsSeTre Besprechung 1m ‚JJahrbuch 65 (1972). 280)
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büste Kaılser Friedrichs bald nach 1150 f 9 das 1m Stauferjahr 1977 als farbı
SCS Postwertzeichen weıt über das Gebiet der Bundesrepublik hinaus verbreitet.wurde. Dann der 1200 entstandene Cappenberger Cruzifixus, „eın französisches,
geNnauer gesagt, eın burgundisches Werk‘‘ SOWI1e das Chorgestühl der dor-tıgen Stiftskirche S „das° am besten erhaltene un! reichsten ausgestat-tete 1n Westfalen‘ das dıe Jahreszahlen 1509 für dıe Nord:.: un! 1520 für dıe Südseiteüberliefert und mıt diıeser Zeiıtangabe möglıcherweise Begınn und nde der Arbeits-eıt eınes Meisters Gerlach und selıner Werkstatt nenn

eıtere Besonderheiten der Stiftskirche ınd wel Grabplatten, allenfalls wel bısdreı Jahrzehnte Alter unterschiedlich: dıe altere anscheinend für en Kenotaphder Stifter bestimmt, Lwa 200 Jahre Fritz schreibt „nach dem ode des heiligenGottfried‘‘ ware sınnvoller „nach Gründung des Stiftes‘‘.
Die beıden gräflichen Brüder Gottfried un! ÖOtto, „gleichberechtigt nebeneinan-der stehend, erscheinen „als Muster der Rıttertugend und der Frömmigkeit‘‘, „ıhreHände heben das Modell eıner Kırche, der VO iıhnen gestifteten Kırche empor‘‘Dıie Lwa Jahre patere Platte „erwelst sıiıch als Kopie eıner romanı-schen umba  C6 der übrıgens noch erhaltenen Ilmenstädter Grabplatte für den heıilji:

gen Gottfried (vgl Dehio Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler, and Hessen,435) Sıe schmückte das auf dem oberen hor der Cappenberger Kirche für selneRelıquien errichtete Hochgrab des Heılıgen, der L7 ın Ilmenstadt (Wetterau) VerTr-storben un! begraben wurde S —
In Fröndenberg ist „„eınes der bedeutendsten Werke der Bıldhauerkunst In West-falen das Jahr 54) und ‚‚das äalteste ın der Reıhe VO.  - großen Grabmälern‘‘erhalten In dem Hochgrab für Graf Everhard i} (T un:! seine Gemahlıin, dıe Grä:fın Ermgard VOoO Berg (F S Dıeses Kloster stand seıt seliner Gründung ın

NS| Verbindung ZUM märkıschen Grafengeschlecht nıcht ur als Grablege, uch
unter den Abtissinnen finden sıch viıelfach Gheder diıeses Geschlechtes. Seıt selnerGründung 1m Jahre 1230 besaß das Kloster eın wundertätiges Marienbild, der Uberhleferung nach aus dem olz des Kreuzes Christi gearbeıtet. Um dies kostbare Heılıg-tum siıchtbar ZUr Verehrung darzubieten, ıst Anfang des Jahrhunderts eın kupfer-vergoldetes Relıquiar geschaffen In Form eiınes eınem Dachreiter äahnlıchen Türm-chens, WI1e S1e dıe Zisterzienserklöster zıeren, das sıch über ıne mıiıt Tel bewegli-hen Klappen verschlıeßbare Nısche erhebt, „eIn ungewöhnlıches Gehäuse für e1INnungewöhnliches Andachtsbild‘‘ f.

Wenigstens Teıle diıeses wundertätigen Gnadenbildes sınd kurz VOT 1400, Ww1eFritz überzeugend nachweist, ın das uch beı geschlossenen Flügeln STEeLts sıchtbarbleibende Mıttelbild des Fröndenberger Altars VO Conrad VO Soest hiıneingearbei-tet. Zumindest ıst dieses, ıne „Muttergottes 1n halber Fıgur mıt dem Christkind aufdem Arm 1ın elıner gewölbten Halle‘‘, „e1n Jugendwerk des großen Malers‘‘ Sund „repräsentiert‘‘ somıiıt „seınen Frühstil*‘‘. Von den Eınzelbildern dieses Altar-werkes, das das Leben der Gottesmutter darstellt, sınd ]e vler auf einer Tafel ‚USa  -mengefaßt. Zwel Tafeln sınd mıt dem Mıttelteil, dıeses ber hne das ben beschrie-ene Marienbild, 1ın Fröndenberg erhalten. Zwel weıtere Bılder ınd wıeder aufge-taucht. das eıne, das Pfingstfest, 1MmM Landesmuseum 1ın Münster, das andere, dıe Ma-rıienkrönung, 1m Cleveland-Museum (Ohano, USA) Das Miıttelbild besıtzt heute dasMuseum für Kunst- und Kulturgeschichte, Dortmund. Jlle dreı Bılder gehörteneinst der Sammlung Loeb-Caldenhof (Hamm/Westfalen), wohıin vermutlıch uchdıe verschollenen übrıgen sechs Biılder etzten Jahrhundert gekommen seın WEeTr-
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den Es ist. eın besonderes Verdienst diıeses Buches, daß alle erhaltenen Bıldtafeln
farbıg wıedergegeben werden Sıcherlich sınd VO Mıtglıedern der Werk-
STa Meıster Conrads manche Teılbilder ausgeführt, ber das Gesamtwerk ist. Con:
ra\| VO.  ‘ Soest zuzuschreıiben..

In dıe Zeıit der Blüte ın den Stiften Cappenberg un! Fröndenberg tfallt uch der
wirtschaftlıche Aufstieg der dem Hansebund angehörenden Städte Unna, Schwerte
un! Werne. Leıder ınd iıhre Kunstschätze U  er ın geringer Zahl erhalten

Schwere Brände, Bılderstürmerel, VOT allem lünderungen durch dıe Soldateska
Aaus dem gesamteuropälschen Bereich während der vielen Krıege, welche dıe westfä-
lıschen Lande ın den etzten 400 Jahren über ıch haben ergehen lassen mussen bıs
hın ZU) etzten Weltkrieg mıt selnen Bomben un! Granaten, haben dıese Verluste
ausgelöst. Darüber hınaus führten uns heute unverständlıche Baumalßnahmen 1mM
etzten Jahrhundert ZU  f VernichtungaBauwerke: 1ın wurde 1843 dıe
dreischiffige Hallenkıirche, dıe 13  Q dıe einschiffige romanısche Severinskirche
ersetzt hatte, abgerıssen, 1ın 188  DD das der Sudseıte des Marktplatzes gele
SCNC gotische Rathaus, „eIn rechteckıiger, unterkellerter Steinbau VO  } 2% Geschos-
sen miıt Walmdach‘ und VO. den sakralen Bauten des einst stattlıchen, km sudöst-
lıch Unnas gelegenen Prämonstratenserstiftes ist 1ın Auswirkung der
durch den Reichsdeputationshauptschluß erfolgten Säkularısierung eıt über 100
Jahren keın Stein mehr übrıg geblıeben.

Durch Eınbezıiehung ein1ıger inzwıschen dıe zentralen Museen Munster un
Paderborn abgegebenen Skulpturen un zwelıler nach Braunschweıg bzw. Frankfurt
gelangten Altäre 1ın se1ine Darstellung ıst Fritz gelungen, einen anschaulıchen
Überblick über eınen eiınst reichhaltıgen Besıtz alter Kunst ın Stadt und and des
TeE1ISEes Unna nachzuwelsen.

Infolge selner Lage „mılıtten 1m Kraftfeld der dreı großen westfälıschen Kunstzen-
tren des Mıttelalters‘‘ entstammen etlıche Kunstschätze Werkstätten Dortmunds
der Münsters, während Soests Eınfluß vornehmlıch auf cdıe Architektur dörfliıcher
Kırchen des relses unverkennbar ist. Besonders wertvolle ‚„Importe‘‘ besaß dıe
Stadtkırche 1n Unna cdıe „schöne Statue der hl Katharına ‘‘ 1350 SLamm aus

eiıner englıschen Werkstatt ın Nottingham 154 .. Hıer ist. der KRezensent 1m 67
gensatz ZU Verfasser der Meınung, daß dıese Alabasterstatue einem dem Johan-
Nnes dem Täaufer und der heilıgen Katharına geweıhten Altar gehörte, dıe Vernich-
tung des Bıldersturmes VO 1595 überdauerte un! dann uüber das Augustinerinnen-
kloster ın den Besıtz der katholischen (jemeınde Unnas ist. Möglıcher-
welse ist durch dieses Altarbıild diıeser Gemeıinde ıhr Name gegeben.

Zu großer Berühmtheıt gelangte ıne zweıte Skulptur der Unnaer Stadtkırche,
dıe VO  -} Pınder se1ınerzeıt 1mM Depot des Münsterschen Landesmuseums entdeckte
„Marıenklage‘‘, ıne miıttelrheinısche Arbeıt 1410 150 „„eınes der edelsten
Werke der deutschen Bıldhauerkunst ihrer Ziert:.

KEıne Marıa Magdalena, dıe ebenfalls 1907 das Landesmuseum ın Münster ab-
gegeben worden ıst, entstand 1530 ın eıner Utrechter Werkstatt 152

uch dıe t.-Vıktors-Kıirche iın Schwerte erhielt Aaus den Nıederlanden 1523 iıhren
heute noch erhaltenen Hochaltar mıt geschnıiıtzten Szenen un! 72 Bıldertafeln S
128—131) aus eıner Antwerpener Werkstatt, mıt Wahrscheinlichkeit AUSs jener des
Meiısters Gille, der 1520 eınen noch gewaltıgeren mıt Schnitzarbeıten, ber 1Ur

(Gemälden den Dortmunder Franzıskanern heferte (seıt dem Jahrhundert In
der Petrikırche 1ın Dortmund). Kıne an Reihe gleichzeıtiger und sıch ahnelnder
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Schreinaltäre aus Antwerpen besıtzen benachbarte Kıirchen Hellweg, VO  3 denen
hıer DUr dıe ın Rhynern (vgl Auflage, 102—105) und Lünern Z Auflage,

108 — 110) genannt selen. Kıne Besonderheit des Schwerter Altarwerkes ıst dıe Pre-
della 1ın eınem Ockelbau ınd 1ın der Mıtte ıne kleine, rechts un lınks Je dreı
größere Nıschen abgeteılt ZU.  — Aufnahme farbıg bemalter und vergoldeter, U:  —
hoher Alabasterfiguren: ursprünglıch 1 ‚ der Weltheiland un! selıne ZzwOl1f
Apostel. Sie dürften einem 1400 ın eıner westfälischen Werkstatt geschaffenen
Altar zugehört haben 124

Eıne besondere Zierde der Schwerter Kırche iıst der VO.  ; meısterhaft geschniıtzten
Rebstockranken umrahmte Sıeben-Schmerzen-Altar Marıens. „Die künstlerischen
Anregungen SIıNnd dem Holzschnittwerke des Amsterdamer Jacob Cornelisz Va  -
Oostsanen (um TATUÜ-- entnommen. Dıie eıgentliche Leıistung des Bıldschnitzers

Frıtz vermutet einen Meister Aaus dem nahen Dortmund lıegt darın, daß ıhm BO»
lang, die kleinen Vorlagen ın aussagekräftige Relıjefs übersetzen un! s1e mıiıt Tel-
stehenden Fiıguren un! dem Ornament einem Ganzen vereinigen‘‘ 126

Endlich soll noch der spätgotische, VO.  - Meıster Conrad Borgentrik 1483
1ın Braunschweıig vollendete und für Hemmerde gearbeıtete Marıenaltar erwähnt
werden, der 15868 Aaus Hemmerde verkauft, über Münster wıeder nach Braunschweig
(mm das städtiısche Museum) zurückgekehrt ist. Der Rezensent stımmt Hrıtz ın se1lner
Annahme Z daß ıch dıe Wahl der kleinen Heılıgenfiguren Ww1e uch dıe seltsame,
VO. ang der heıilıgen Geschichte abweıchende Reıhenfolge der Szenen dieses Ita.
r’es als Besonderheıt des theologıschen Programms auf Wunsch des unbekannten
Stifters erfolgt eın „„könnte‘‘ un: hält Eıinflüsse Aaus dem Prämonstratenserstift
Scheda, „dessen Kanoniker die Pfarrstelle ın Hemmerde inne hatten‘‘, durchaus für
möglıch a

DIie Margaretenkirche 1n Methler, die Northoff 1880 ‚„‚das ruhmwürdigste Bau:
werk der Gegend‘‘ genannt hat, ist. ausgezeıchnet einmal ‚durch iıhre Architektur‘“‘,
ZU anderen durch „„den außergewöhnlichen Reichtum vorzüglıcher Baupla-
stik‘ ZU drıtten ber durch „eın malerısches Programm, das Aaus der Zeıit der Erbau:
ung, kurz nach 1250 sStammt und das In den Gewölben und Wänden des Chores noch
heute weıtgehend erhalten ist  .6 110—121).

Reste verschıedener Ausmalungen wurden 1954 uch be1 Restauriıerungsarbeiten
der Vıktorkirche ın Schwerte freigelegt. Besonders eindrucksvaoll ist hıer die Kreuzı1-
Uungsgrupp mıt Marıa un:! Johannes ın der spıtzbogıgen Nısche des sudlıchen
Querschiffes 129 Dorothea Kluge nennt dıeses Fresko 1ın ıhrem uch (S 184)
„Gotische Wandmalereı 1n Westfalen 1290 bıs 1530° das früheste Wandgemälde des

Jahrhunderts ın Westfalen un! wählte den Johannesjünger ZUIMN Tıtelbild ıhres
Buches.

Das gegenüber der Auflage ausführlichere Lıteraturverzeichnis (S 173—175)
nennt über dıe einschlägıgen Bände der Bau: und Kunstdenkmäler VO Westfalen
hınaus Dehios Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler, allerdings der zweıten VO.  }
rnst a]] besorgten Auflage. Diıese ist. aber nıcht, w1ıe angegeben, 1969, sondern
schon 1934 bzw. ıIn eınem unveränderten Neudruck 1949 herausgekommen. S1e wurde
durch dıe sorgfältige Neubearbeıtung VO  - Dorothea Kluge un! Wiılfried Hansmann
ın der Auflage 1969 ersetzt (vgl meıne Besprechung 1ın unserem Jahrbuch 1971,
and 6 9 284 {f.)

Be1l einem Neudruck sollte uch der and ‚‚Konservieren Restaurieren‘‘ aufge-
führt werden, der als Katalog anläßlıch eıner gleiıchnamiıgen Ausstellung 1m Westfä-
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ıschen Landesmuseunmni für Kunst- und Kulturgeschichte ın Muüunster 1975 erschiıen.
In ıhm geben dıe Restauratoren und der Kunsthistoriker Dr ‚Jaszal VO Landesmu-
SCUMIN 1ın Münster dreı Plastıken wertvolle Aufschlüsse unter Hinzufügung weıter-
führender Literaturhinweilse: ZUM Sieben-Schmerzen-ÄAltar, Schwerte 126 £ ’ der
Marıenklage und der heiılıgen Marıa Magdalena, beıde Unna 150 bzw. 152
uch dürfte dıe SECNAUEC Angabe der Fundstelle des Aufsatzes VO rıtz über den
Fröndenberger Meıster 1ın Kındlers Malereilexikon, and I, AI ff) für manchen
Leser hılfreich Se1n.

Hür Unna sollte dıe kleine Studıe ılhelm Pınders „„Dıie Pieta‘‘ and der Bı1-
bliothek der Kunstgeschichte, Le1ipzıg 19292 dıe dıe Sonderstellung der Unnaer Ma:-
rienklage unter den Vesperbildern der Zeıt nach 1400 begründet hat, nıcht fehlen.

Den Wunsch des Rezensenten, ın eıner Neuauflage dıe 1956 aufgedeckte Gewölbe-
malereı der Bausenhagener Kırche (Beschreıibung und Abbildung sıiehe: Bau- und
unstdenkmäler VO  } Westfalen 4’7 [1959] 503 und 510), ıne „guterhaltene
Halbfigur Chrıistı VO. ikonenhaft zwingender Ausdruckskraft 12006° Hans-
mMannn ın Dehıio, 1ın seıne Auswahl einzubezlıehen, hat der Verfasser nıcht er-

füllt.
Er bedauert dıes, weiıl dıe kunsthistorische Forschung be1 Feststellung Lwa be-

stehender Stilverwandtschaft Fresken ın der Westapsıs der Prämonstratenserab-
te1ı Knechtsteden dazu beıtragen würde, VO  - ıhm angenomm !:  € Eınflüsse VO  w} Kır
chenbauten des Nıederrheıins auf solche Hellweg bereıts für dıe Wende des
ZUIN Jahrhundert bestätigen.

Der seinerzeıt angemerkte störende, auf dıe Dauer ber uch irreführende, MNUNMN-

mehr auf Seıte 148 der Neuauflage übernommene Druckfehler ıst endlıch riıchtigzu-
stellen: Kıs handelt ıch den Meıster des Altars der Pfarrkırche der Stadt Luüunen
(nıcht den der Jungst nach Unna eingemeindeten dörflıchen Kırche ın Lünen).
[)ıeser zahlt, dem Kreıs des Meisters VO  — Laesborn. Mıt gu rund meınt Frıtz
aufgrund der „„auf dem ock des Schergen ın der Kreuztragung‘‘ lesenden uch-
staben seıinen Namen Arno Paunroıen gefunden haben 107)

Der Verlag un der als Herausgeber ın der Tıitulatur S genannte „„Kreıs Unna
haben be1 Druck un! Wiedergabe der ausgezeichneten Abbiıildungen der Zahl,
davon mehrfarbiıge, auf Biıldtafeln un zusätzlich Abbildungen innerhalb des
Textes der Eınleıtung ıhr Bestes getan un! dıese ın eiınem schmucken blauen Le1l-
neneinband mıt Sılber aufgedrücktem Sekretsiegel der Stadt Unna VO. 1429 ge-
legt. Möchte der Wiıderhall, den dıeses wertvolle uch be1 der Bevölkerung des Kreil-
sSes Unna auch 1ın selner Auflage auslöste eın ‚Jahr nach Erscheinen War dıese be-
reıts vergriffen und YST, seıt Herbst 1979 wıeder heferbar weıtere westfälische
Kreıise ZUTr Herausgabe äahnlıcher Werke Alter Kunst ermutiıgen.

Krnst NolteUnna
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